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Insekt guliig bis El Laqe nach dem Vet- 
ksmsdamsth Wes m Im cum wende man 
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Wurzel- ureesSuppe 
Einige in Schet en geschnittene Mich- 
ren, weiße Rüben und Sellertescheiten 
werden in Butter rnit- einer Schutt-e 
mageren rohen Schinten wechse- 

Kviyn dann fügt man etliche Löffel 
ebl hinzu, röstet dasselbe ebenfaler 

mit, veriocht alles 1 bis lz Stunden 
mit kräftiger Fieischbriibe, würzt die 
Sappe mit Pfeffer und Salz, streicht 
sie durch ein Sieb und richtet sie über 
geröfteten Semmelwiirfcln an- 

Rhabarber-Auflauf 
(kalt und warm zu genießen). Der 
Rbabarber wird zu Kompott gekocht. 
Zugleich wird ziemlich bitter süßer 
Milchreig gekocht und dieser ertalten ge- 
lassen. Dann wird eine Email- oder 
tiefe Kochplatte mit Butter gut bestri- 
chen, das Gelbe von vier bis fünf Eiern 
(diee berechnet für eine mittelgroße 
Platte) mit dem ertalteten Miichreis 
ut verrübrt und die Masse in die 
latte gethan, welche bist- lZur Hälfte 

gefüllt wird. Das Rbabarbertompott 
fiillt dann die andere Hälfte der Platte 
bereits aus-. Darüber wird eine Gla- 
fur (aus Eiweifz unt- Zueker zu steifem 
Schnee geschlagen) schön gleichmäßig 
verstrichen, und das Ganze im Ler 
schön beijgelb gebacken, schmeckt, auch 
nicht ganz beiß, sehr gut· 

Pommes de terre- srites. Neufin 
recht meblige Kartoffeln werden roh 
geschält, der Quere nach in Scheiben 

seichnitten und in reichlicher Butter uns- 

r öfterem Utnichiitteln goldner ge 
backen, nach dem Herausnebrnen mit 
Salz beftreut und aufgegeben Ebenso 
rann man ne in einer enernen Pfanne 

anz oder zerfchnitten, mit oder ohne 
utter in einem heißen Ofen backen 

oder röften; auch taucht man nicht zu 
weich getochte, in Scheiben zetfchnit- 
tene Kartoffeln in einen Ausbackteig, 
den man einige Stunden vorher aus 

Mehl, zwei Eidottern, einem Eßlöffel 
Oel, etwas Salz, einem Löffel Kognat 
und etwas Wasser zufammengequirlt 

t und dem man im Augenblick des 
ebrauehg die zu Schnee gefchlagenen 

Eiweiße hinzufügt, hiictt sie dann in 
ißem Schmalz und verwendet sie als 
arntrung zu Fleifchfpeisen oder Ge- 

mitfen 
Matelote von Fischen. 

’Man setzt einen Fifchiefsel mit zwei in 
Scheiben geschnittenen Zwiebeln, zwei 
Lorbeerbliittern, einem Bündel Peter- 
filte, Tbymian, Gewürznelten, zwei 

hen Knoblauch, Pfefferkornern und 
alz, sowie die gefchuppten, ausgenom- 

menen, gewaschenen und in gleich- 
mäßige Stücke zerschnittenen Fische 
über ftartes Feuer, gießt halb Roth- 

» wein, haib Fleifchbriihe oder nur Roth- 
»wein iibee die Fische, so daß dieselben 
vollständig davon bebe-at find und liißt 
alles 15 bis 20 Minuten kochen Dann 
nimmt man das Gefäß ocm Feuer, 
feiht die Brühe durch, bräunt zwei 

»Tiitzend tiejnr Zwielicht-en isi Butter, 
bestsiulst sie lrsit Tischl, akcfzt die Fisbs 
briihe daran und fijat eine Anzahl tlei 
net Claintsåancsni tei, lockst tsie Same 
gut ein, sctiiittet sie sitt-er du« in einer 
Schüssel anfacscbistsieken warm siehal 

Jtenen Fische und ixarnirt dieselben mit 
Senirrelizcutoni Gierrsiitsnljeti nimmt 
man irr-ei Zeiten Ist-sei : LI. leil und 
Lache-« oder Rai unk- Hinz-er 

Tar- Liiundlcxizfskn der; 
F ü f-. e. Diesem Uebelirancse vorm 

!bet1gen, der namentlich ans liingerxV 
TFuszteisen Zur wahren Qual werden 
»sama« wasche man jeden Abend tie 
Füße mit Branntwein besser noch niit 

lNutn und traae nicht zu weites, auf 
keinen Fall aber driictentezx Fußwerk 
Auch trage man aus Fiiszreiien nicht 
wollene, sondern baunndoilene Strüm- 

»pse, die noch nicht geiliclt sind und be- 
; streiche dieselben innerlich an denjenigen 
»Stellen, wo man das Wundlausen 
fürchtet« täglich vor dem Ausmarsch 
mit etwas Talg von gewöhnlichem 

FTaigiichie Votzügiich hüte man sich 
:bei solchen Reisen neuer Schuhe oder 
jStieseln sich zu bedienen, die sich noch 
nach dem Fuße ziehen und leicht wunde 

JStellen hervorbringen Jst dies Uebel 
; aber schon eingetreten, so lege man Lap- 
lpen oder Cbarpie, mit Hirschtalg be- 
»strichen, aus die wunden Stellen und 
Isollte das nicht helfen, so wasche man 
dieselben mit Bleiwasser, alsbald wird 
sich die Entzünduna verlieren, die 
Wunde augtrocknen und der Fuß zum 
Wettern-andern geschickt sein. 

Kanarienjnnge haben in 

ider Decke bisweilen darunter zu leiden, 
lda einzelne ältere Vögel ihnen die 

IS wanzsedern ausrupfen« ein Uebel, 
idas insofern recht unangenehm em 

»piunden wird, als andere Vögel den 

;Unsng nachmachen. Durch geeignete 
»Maßnabmen lassen sich die jungen 
»Thiere dagegen schiihew und zwar in- 

.dem man sie entweder durch ein Gitter 
von der Kösighecle trennt, zwischen das 
die Alten hindurchsiittern, oder indem 

Iman den Schwanz der Federn mit 
seinem Gemisch von 5 Theilen Alverna- 
ider und 45 Theilen Kollodiurn be- 
istveicht Letzterete bindet die Federn 
jzttsamrnem so daß sie gegenseitig etwas 
hakt finden und nicht so leicht ausge- 
rtrpst werden können; die Aloe mit 
ihrem bitteren Geschmack läßt schließlich 
die liebele von ihrem Vorhaben 

abstebm Mit dem Wachsthum der 
dern brsetelt die bindende Kolle- 

; inmhattt wbder ab; bis dahin sind 
aber die Federn festgetoachsem so daß 
die hingen Böse seines weiteren »Mär- bediitsett 

—- 

te sliitdesett der ce- 
tv chse Zu verlanget-n Nicht 
oft genug ann daran erinnert werden, 
daß man sieh nur dann eine lang an- 
dauernde und üppige Blüthe seiner Ge- 
wä e sichert, wenn man alle verblülp 
ten lumen sofort abbricht oder ab- 
schneidei. Die Erklärung dieses Vor- 
ganges ist, daß eine jede Pfla.1ze, ja, 
ein jedes Lebewesen danach trachtet, sich 
zu vermehren. Hat die Pflanze Samen 
angese t, so ist gleichsam der Zweck 
ihres aseins erfüllt. Wird sie daran 
oerhinderi, so strebt sie durch immer 
neue Blüthen dahin, Frucht zu brin- 
gen. Der ersahrene Gemiliegärtner, 
der von seinen Bohnen- und Erbsen- 
tulturen den größtmöglichen Ertrag 
einernten will, läßt daher auch im An- 
fang des Sommers teine einzige Boh- 
nen- oder Erbsenschoie reifen, pflückt 
sie vielmehr alle griin ab, um dadurch 
die Pflanze zu immer neuem Blühen 
aufzufordern. Bei den Rosen nimmt 
man gern das erste Stengelglied mit 
fort, während bei den meisten anderen 
Gewächsen das Ablneipen der verblüff- 
ten Blumen zu geniigen pflegt. Dies 
gilt auch in them Maße von Zim- 
nserpflanzew weshalb man z. B. auch 
bei Fuchsien das Reisen der interessan- 
ten, violett-rothen Frucht nicht zu sehr 
begünstigen darf, wenn man auf einen 
intensiven Flor rechnen will. Beson- 
ders im Spätherbst, wo ung jede 
Blüthe und Knospe besonders erfreut, 
sollte man darauf achten, unsere Blu- 
men und Blüthenfiriiucher nicht in Sa- 
men gehen zu lassen, und jede abge— 
blühte Winde, Phloxblijjhe u. s. w. 

sorgfältig entfernen. Vers wirklichen 
Samen bringen foll, maft hEervon eine 
Ausnahme-Un vielen Fällen wird es 
aber auch möglich fein, erst später im 
Jahre Blumensamen reifen zu lassen. 

Zur Fliegenplage der 
P s e r d e. Tie Pferde müssen with 
rend der heißen Jahreszeit gegen Be- 
unruhigung durch Fliegen, Bremsen 
etc. geschiin werden« Das hauptsäch- 
nrfeffs Ejrbnbmnhti kistobtihnvsin sen-Es 

man die Stalle stets sauber, luftig und 
im halt-dunkel hält. Sobald die Pferde 
den Stall verlassen haben, lüfte man 
denselben. Bestreicht man die Thür- 
pfaiten und einige andere Stellen des 
Stalles mit Lorbeeröl, fo verlassen 
oder vermeiden die Fliegen den Stall, 
da ihnen der Geruch dieses Oels fehr 
zuwider ift. Ferner ift ein öfteres 
Uebergießen der Wände und Decke mit 
Kann-offen in dem Alaun aufgelöst 
ift, ein Mittel gegen Ungeziefer. Bringt 
man unter der Decke einige kleine 
Mir-schen an, welche mit Chlortalt ge- 
illlt find, so hilft dies ebenfalls gegen 
liegen und Bremfen. Jm Freien 

ann man die Pferde gegen das Unge- 
ziefer wenigstens einigermaßen dadurch 
schützen, daß man die empfindliclpften 
Körperstellen Morgens-« und Mittags( mit einer Abkochung von Walnuleilätsj 
tern oder Wermuth brftreicht. Sehr 
zu bedauern ist es, dafz viele Pferde-l 
besitzer inmpr noch die Unfitte hie-Denk 
und den Pferden ils-re natürlicfrens 
Silmtmsittel argen dass- ilngeiirfetp 
Schweif und Mal-ne, lsrrfiiimmcln s 

Behandlung frisch »Hu-F 
lirter Tiiofcns.at;!nid;cn.« 
Tag schwirde Verfahren frs vpn in T 
ßerst grünt-mein Einsian aus die sitt 
litten ält: «ck:?.«:imi:;clsen sein, und di- 
dasielbe f-:l:r einfach link lkrckt au-.fj·il3r-I 
bar"if1, s: Maul-en wir gssiscrrx Leser 
einen III-Inst m erweist-m jin-eng n:i1 e2’ 
hier n7i:::»r·st«n. Tie ganze «.«iri":it Less 
sieht ist«-im Taf-; man dir ".!i:-sfk-:is«-ii:.i:t Z 
llscii lltchi riUgchlkalisl --Jl«.li:lkl)-l! LIlJ 
heis":er, trctener Witterung nith auf , 

recht steler laßt, seitdem zur Erde 
biegt, damit rsie Tieredeiunaisteceri sk·i«-». 
nicht in note-net iznit sont-ern nieer in der cltsiise der Richtung auestrikn en i 

den Erde befinden Tiefe so bebsmdel i 
ten Bereit-inneren selten weit besser irr-; 
rathen, und- ist deshalb ein Liersucb dir-i 
mit im Interesse der Gartensteunde zu- 
empfehlen 

Tie Kuh als Ztrathier. 
Kühe werden gewöhnlich ntir im KTeErL 
betriebe als Zugthiere Verwendet Eie« 
liesern die billigste thierische Arbeit, dal 
sie nebenkei nech Milch alisandern. Tie 
Benutzung zum Zuge s.l;l?eßt serner 
noch den Vortbeil in sich, dasi die Thiere 
gegen Krankheiten und äußere schäd- 
liche Einflüsse widerstandsfähiger wer- 
den. Die Futterrationen müssen wäh- 
rend der Arbeitszeit natürlich etwas 
reichlicher bemessen werden. Es dars 
den Kühen selbstverständlich nicht zu 
viel zugemuthet werden« namentlich im: 
fortgeschrittenen Trächtigleitssiadium 
dars die Arbeitszeit nicht zu lange aus- 

gedehnt werden; auch soll die Behand- 

sung der trächtigen Thiere eine sanfte 
ein. « 

Salitvasser gegen Sta- 
chelbeerraupen Einehand 
voll Koch oder Viehsalz in eine Gieß- 
lanne voll Wasser gethan und mit die- 
sem die heimgesuchten Sträucher über- 
braust, soll die Raupen tödten. Das 
Salz dars aber nicht zu reichlich ge- 
nommen werden, sonst schadsn es den 
Pflanzen. auch müssen die mit Salz- 
tvasser überdrausten Sträucher inner- 
balb einer Stunde mit reinem Wasser 
liberbraust werden. 

Die Brütlust der Trut- 
e n n e beginnt, nachdem sie das 14. 
i gelegt hat; sie sitzt dann zum Le- 

sen täglich etwas länger auf dem Rest, 
is sie nach dem 18. Ei regelrecht mit 

dem Dritten beginnt. Eine alte ginge- 
niibete Trutbenne ist besser zum Bril- 
ten; sie kann gut dreimal während des 
Sommers briltenz eine junge soll man 

gut eins oder zweimal brüten lassen. 

Konnt-da me. by I. F. wette-J 

Mischter Drucker!—Die. alte Deitsche hen allerhand Sprichwer- 
ter geh-it un se hen gesaht, en Sprich- 
wort wär en Wohrwort. Un ich dent 
wol, sell is ah so. Es heeßt for Jn- 
stens, wann d’r Herrgott aus enie alte 
Mann en richtiger Narr mache wot, 
dann dät er ihm sei Frah sterwe lossc. 
Daß des en Wohrwort is, hot sich erst 
terzlieh in unserer Nochberschaft wieder 
bewiese. Jm That driwe, juscht ebaut 
zwee Meile vun do, is en Bauer, Na- 
mens- tldam Dobbeljuh Er is schun 
etliche sechszig Jahr alt un hot en bar 
große Mäd. Vor ebbes iwer en Jahr 
zurict is ihm sei Frah gestorwe, awer 

sei Mkid hen dichdig geschafft un ab des 
heem browiert bläsierlich zu mache for 
d’r Toky. Awer beim alte Adam hat 
sich d’r alt Adam geregt un er hot jo 
verdollt sei in seine alte Taae des Hei- 
rothgfirber noch emol triegt. Des war 

uskohrz schrecklich sor die Mäd, se hen 
gebitt un gebet, awer alle-S hot ni ge- 
batt——-d&#39;r alt Ruster is ewe masche 
gange. Rau, wie aesaht, d’r Adam is 
ut ab un hot en scheene Bauerei. 
r hät drum ah bal tenne en Frah 

kriege, awer en alter Kerl heiert mer 
net aus Lieb un des Weibsbild, was et 

sehne gange is (es war en Wittfrah),i 
hot gesaht, se nemmt ihn, awer er mißt ! 
ihr erscht sei Bauerei verschreiwe. Des 
war ihm awer dann doch en bissel zu- 
viel verlangt un er is weggebliewe. Bal 
hot er wieder en Annere usem Korn: 
gehat, awer bei der is es ihm grad ge- 

ange, wie bei d’r erschte. Wie er die 
uesrien gevappt hat« do hot se ihm 

die lkondischens gemacht un es is ah 
wieder nir draus worre. Die Dritt 
hat des Ding Anfangs en bissel schloh 
genumme un nir gesaht wege der Baue- 
rei zu iwerschreiwe. Er hot awer 

scheints- sunscht en Suspischen g’hat 
un is net meh hiegange. Bal drut 
heert er, daß des Weibsbild ihn ver- 

tlage will weae gehrvche Heirath-Ihrr- 
spreches. Nau iLs ihm awer bang worre 

er sei scheene Bauerei un er hat en 

Loner uin Jtoth nein-rat Zeller hat 
ihm qcsahtt ,,J!Verie1)reä:s darf Tei 
Bmerei Teine rege-ne LULEiJk dankt heischt 
Tu ·."ic1!!:.« Zell ho! ihm ei-»7-)l-:s.rht Up- 

er bot xth fi) active USE-sc Vernunft-J 
er den Leiter, ttrxcs ihm seter Its-Ein Text-e 

i:.«t, betohsz die Mäs- ljets Einr- te -l":«· 
k-esi«t)t, wann er sei winkt-he Uhu Tier 

:.-:it dis. Weils-ich n-;: Usasxtxss klit. 
Linn most-i er jnscht ;-.x:;!-,f-., !-ei:l·i.s dir 
Estueres dth tun Hi iktpr !cS:!k1-c, i-) 
e :ttc en regeln-zittre Tief Herde-. IX 
Isim l,:«. nau die Trrinxäijsglien wie 
kstr tickxxjingiq mache welle, atmet die 
Mär- haite fefktyt un b-: kann er nir 
treue. T«1 Loner steckt xu die Mäd Un 

es- guckt mir f.hier, akt- watm er cean nun 
I Tage en Pcther tret-re Dcix vun d·r 
If nrekei. enkhsiu ich iei- ihn efter hie-geh 
us- icir nicht« ne:, daf: cis sattfort Lgh 
l«-3niL« ig« tue-: et dort keeibt EI- Viel 
i schuh1, ne Jl! Fuhl muß sich neu 

lschehfr. Thus er tell, dann bot er en 

set-er Heemeth, so lang er lebt; Tshut er» 
net, dann schrneeße die Mäd ihn mus. 

Unfeem Schulmeefchter is kerzlich en 
fdseenet Spaß grhäppent. Er nleicht es 
ans-er net, wann mer eisbeg dekvun segt. 
Gen Nacht hot er ferckxsteelich Zahnweb 
g’hat, daß er net hot schlphfe kenne. 
Er is ufgeftanne, hct vum Schrank en» 
Liniment-Boddel genummr. wie ee ge- 
meent hot, un sich mit dem Stofft d’k» 
Backe eigeriewr. Dann bot er sich wie- 

1 
der annegelegt un is ad bat saund eige- ; 
fchlohfr. Wiss Tag is warte un fei» 
Froh ufgewacht is, bot se en meidet- 
ltchet Fleisch gewu, bestobe- se bot ge 
meent, en Essig-Her dsit nekriiq ihr im? 
Bett leie. »Was ig- d’: ?,st;j:te:?« sengt » 

d’e Schulmeeschtek.-s»21ch du Ziewer 
Gott« wie sehnst Du denn aussi Du» 
bischt jo kohlschwae un oh deg- Kot-pe- 
kisse is schwatz. EIN boscbt dann ge- 
macht?« Es is dann rauikuntme daß 
er statt-J dem Liniment die Tintebods 
del vermischt hot un sich mit Tinte 
eigeriewe hot. Ame: enibau es- hotj 
geholfe un die Schmme ware bal weg. 1 
En bissel Druwel hete- awer genomme! 
bis sei Gesicht gewafche war. Er hotj 
en ganz Stich Sandfeef gejuhft un 

stelleweis die haut aufgeriewr. Un 
neie Korpetissezieche bot er ah tnhfet 
misse, betohg gute Tinte kann wer nett abstiege. For sell Geld hät er sich seit 
Zab euppe losse kenne, dann wär et die» 
Schwer-je for alle Seite !osgeweßt. So» 
Schalmeefchter denke ewe eth net an 

Alles un verleicht wisse se ah net Ams, 
ad wie annet Leit ah, un en Mistehk 

ann en Jeder mache. Ei. es bot schau 
Lett gewe, was im Misteht un in d’t» 
Dunkelheet Dinte gedrunte heu, an-! 

statts Schimpr ’ 

D’e dansjseg. 
» --s-—- ---·s-0-O--- -— 
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Das beste sitt-ist« &#39; 

Der Gebrauch oan Chamberlaln’s 
Schmerzen - Balsam für Rhenntatismeis 
und Larnbago hat rnir sehr geholfen, 
sagt Frau Anna Hagelgana von Tuckas 
hoe, N. J. Mein Mann batesfür 
verrenkten Rückengebraucht und rasche 
Linberung gefunden. Es ist in der 
That das beste Haus-Linirnent, das ich 
je gebraucht habe. Ich möchte nicht 
ohne dasselbe im Haufe sein. Jch habe 
es vielen empfohlen und ein Jeder ist 
des Lobes voll und preist diie bewunde- 
rungsiverthen Erfolge desselben. Zum 
Verlauf bei A. W. Buchheit 

Seltener Patriotis- 
m u s. Jn der Klinil zu Halle, Pro- 
vinz Sachsen, ließ sich letzthin ein jun- 
ger Arbeiter, der wegen eines krummen 
Beines nicht zum Militärdienst zuge: 
lassen wurde, das Bein zweimal bre- 
chen in der Hoffnung daß nach erfolg- 
ter Heilung sein sehnlicher Wunsch, 
Soldat zu werden, in Erfüllung gehe. 
Die Aerzte nahmen die fchmerzhafie 
Operation vor, nachdem sie sich liber- 
zeugt hatten, daß alle Aussicht aus 
glücklichen Erfolg Vorbanden war. Zu- 
vor hatte ber Mann sich mühsam 45 
Mark erspart, um in der Klinil den 
erforderlichen VerpflegungS-Vorschuß 
leisten zu können. 

Beim Anfall von Gauen-stahl nimm 
lkhatnberlairi’6 Magen- 11ndLebei-Tä- 
selchen und rasche Genesung ist Dir 
siebet. Zum Verlauf bei A. W. Buch- 
heit. 

Wettxeiiisfinjungs 
Etlttrsion 

via 

Grand Island Route 

Montag» it» ta» 20. u. 27. 
Juni. 

Iliunbsahrt von Grund Island kostet 
an genannten Tagen 131 l.75. Züge 
geben ab von Grand Island um T Uhr 
Morgen-I und 4:35(".s Rachm 

J 

»—— 

« Mem-e stim- Ios st. Ostia 
via 

! cui-d Island Unte. 
» Für die Louisiana Pnrchase Gepostilion zu 
-i. Louis, Mo» vom 30. April bisl De ei. 
1904 verkauft die Si Joseph ör- Grund Js- 
laiid Nailivay, beginnend den 15.April und 
dauernd bis ziiin n. iiicl den JO. Rai-, taqst lich Riiiidieiieditletd in iehi niedrigen Pre 
ien. Wegen Jläheeeni bei iltaten, Gülti- 
leitsdiiiiet usw« wende inaii sich an den nä 

iten Agen ten, oder an S. M Adiit. General 
» Lasjeiigei Tigenn St. Joseph, Mo. 

OAST0R16- i 

i Tähgtdis mesone,b:eihsImmaiselauftlladi 
sode 
m M 
160 Acker gutes Famil-end 

billig zu verkaufen. ZU Meilen von 
Sterling, Col. Hier bietet sich eine Ge- 
legenheit wie sie sich nicht oft findet, eine 
g u t e F a r m für wenig Geld zu ek- 

weiben und sich ein e ig e n e s H ei m 

zu sichern. 8650 lanfen das Land und 
wenn Sie nicht Alles Vaar haben, kann 
cin Theil stehen bleiben. Besitztitel isi 
klar. Nachziiiragen un ,,Staatsanzei- 

jger und Herold«, Grund Island, Neb. 

Trinki 

til-U Toll BElWll 
Hiiiiickiniijoiiiit iioii Teiiiichlaiid iin 

i 

i 

I » Dommeln-» in gewiss-» 
i 
YF « i— « i« sii 
l »in-re l.s· 1. .iIi. .,iini scilnns bei 
i 

cllfllsL RUMFEUJT 
«« EtaiidJSlanL « Nehmt-ta. 

l einiiiielili sich dein 
i iTiililifiun iiii Lin- 
; s diiiignng voii 

Anmings, Blitzablcitcr 
3 Helien von Häusern 
»fowic Ncparaturarbeiten aller Art. 

Alle Arbeit garantirt. 
skuiiiiaszie weiden in dei· Urp· dieses Blattes 
« eiitgekiengeiioiiiineii. 

DENNO N s- DENN0N. 
....-0Ts«.1nslkk C ...... 

Zasssson Minomiihsen 
Wi·ndtui«thlc uzit dem besten 
Trtclnokrk am Erden ....... 

Tnnks aus Stahl sowie 
« (5yprcsscuholz. 

Yumpm Isittinga Ziisljren und Hctjl«auch. 
W:1«t«·:·tnmi2t «-&#39;i:nsi.Hl-js umjmnuus 
iumr1thi.«:c« Zählt-Indus 

"k ·’ Gran-J Island. Nebraska- 

ce·nc gute Tafehenuhr 
umsonst! 

Fixs- : .!«-s!. »(..-:!« uns qukk nä«.-:«.;k,1umjnnst, 
kit! inte· :!--.-;: in ;",u!1;n: k:. Xxln im Bor- « 

muxs Drin-Nun Ninus k:.1c1: Hist s« Uc- H·t fru- 
hcjs m-« :-:--") « LI-,:, akk- s.s:!:-»zs1.»-««n ugschin 
iJsJ l- Hk ji«-s As «ks.-s:. .::.·:c Tsssnm lumt Mc 
m-- -,-,&#39;-(- Eli-s :i.-s«s:s1s:: nn: usuucs s,1 xtcn Ga- 
--.1:nk-:s.:n!kk:. sTsk ts: rH -.-11«. «;!:s.3.;c;ctchnele 
N«1c:h«:i"-1: «i«:s. In Junka 2 nie .1.» lssxchxc Art 
HI- U!·-1 us »muko ZU Z1.::19:«.11:1;ngt 
mir psiur mbsr Unmhultnngsjb :..«.c1md’21ckct«- 
ins Witwin unkmmnq m tax-— z-, Fsm beste und 

skzzkzalxxzsst : cit!ll«1:kkecs7:s«k11ciiz, und Hod- 
s«1::::-u tut-I n: c-: gæskrn T"efc«firtskg erfreuen. 

.«k.; Wts..i,1:.j-;:i.:s«. rikxtsln Fs .n.:l:« III tu u sich nicht den-ach welche letcht 
k«z.i w kund-s ts! ru; .;«5 u Amme-m Miso frlsch Nmuf los Unk! uns drei 
»in-. JUUD nu.t.n k i Nu D-: 5(«1:x:...: u» Hain, Nu iedkks du sm !«.1! des hknim 
Asswsx ispblcu unt utzilk uns-. cxm ilIc make-Ist Zusc. um un Jahr un Vor- 
mg H.1:-·1x1·.kc ul uutu m ens. V-.st::1«snbuch, welches n sich aus Unserer 
zum uutzmchxn f L« L- uc ur: « Utn zst 81..-«, wofüi mir sic.n-»21bonnen- 
nor neifm Ein 111 st hu-: mis. !·:-.- !««.-—n-.mu:, wenn man einen miner Abonnenteu 
«:.«..;ck: uns 81 « u-. L(;«-- Hisstkft nkn uvu und Ism- m Basz die neuen 
Jlfnimuststen mi: 1 s-: j-( «7» txt Jud-Eudä- ccif ens. Jahr im Vorauss- bcnlchn unk- 
—»-» Zuch. wkxns -:!- ::c..- »Ehe-neunten bexsachket welch« ou Zumqu ::Ict1tbaben, 
kr» Ich mwk syst ,-s-.1(.n:-.-x Zur uiche mksz hauen. Adrefsinx 

Stctats-Aitzcigcr de Herold- 
BOX U CRÄND 15LÄND. NEBRASKÄ. 

The Oan Dnuble 
Traxk Railway be- 

m een the Missouri 
Riwr and chicago 

Fastktmly tmm winke-Hiti1eChu".sg-J, l·m«-n 
PUIL di North-Westen) Ltne Imm punh m 

Nkshszlm l« 

ssx tmjns ·1 Jziy ()m:1h;1 t» Cl!k.tkzsi, wnhsiut 
change Tw ) n uns— Only Dem-ern Umnluand 

St. Paul and Minnisxikssplix 
Sbe Fest of Even-Min- 
Zwsk -.1«---x· n- L» S « Ins-um ins-n mkny 
tu UT !«&#39; I» is« Ps « IV P m sj.«"(«3) 

1.s. lllll Ins cou. knko III du«-. M- 
u« Os- N«.-» w« m, 

(IMÄHA KIH 


